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ATTENTAT AUF UNSEREN FÜHRER.

Am Donners tag, 20. Juli, wurde ein gemei-

nes Attentat auf den Fuhrer und seine Stabs-

offiziere ini deutschen TTauptquartier untemom-

men. Zum GlUck ist, wie

es heisst, der Ftihrer

nur leicht verletzt wor-

den; General Jodi wurde

emst verletzt, und ein

anderer General, dessen

Dame nicht beksnnt ist,
kam urn das Leben. Da u-

her die tats"chlichen

Vorgange und die Hinter-

griinde zu diesem feigen
und hochverr; - teri schen

L’ordversuch aus deut-

scher Quelle bisher we*

nig bekannt geworden ist

und die englischen Be-

riohte natiirlioh von u=

belster Propaganda
strotsen, nnissen wir zu«

nachst abwnrten, ehe wir

eiren Tati?acheribericht

zu bringen versuohen

konnen.

Jedenfalle spraoh
der Puhrer selbst über

das Radio kurz nach dem

Attentat. Sr teilte wit,
daes der Anschlag von

einer kleinen Gruppe hl-

terer Generale und e®

serveoffiziere angezet*
telt worden ist und dass er sogleich streng-

ate Roinigungs- und Sioherungs-L'assnahmen an-

geordnet hate. Den Reichsminister Heinrich

Himmler habe er zum der

Raimat-Truppen berufen. \n Ttelle von General

Jodi, der in ein Krankenhaus gebracht warden

rausste, habe er General Guderian in den Gene-

raletab berufen.

Naoh dem Fiihrer spraoh auch Generalfeld-

marschall Goring, der u.

a. sagte, dass von den
Verratem falsche Befehle

ausgegeben worden seien,
welche die Truppen irre-
fuhren sollten.

Die Bombe, die in

naohster Uahe des Fiihrers

exploaierte, wurde von

OBERST VON STAUFFENBERG

geworfen.
Zum dritten Mele nun

hat die Vorsehung unserem

Fiihrer das Leben gerettet,
damit er die Geschicke

Mkx des deutschen Volkes

bis zu einem siegreiohen

Kriegsende bezw. einer

sicheren Zukunft weiter-

fuhren kannl -

BILD:

DER F ti H R E R
.

MUSSOLINI.

Hr wird berichtet, dass

der Tiihrer sich sehr bald

naoh dem Anschlag, bei

dem er nur leichte rand-

wunden und Quetschungen
imd eine leichte Gehirn-

erschutterung erlitten

haben soil, schon wieder

seiner Arbeit widmete und

vor allem eine langere

Besprechung mit Diussolini hatte, welcher ihn

ira Hauptquartier besuchte. He wurde bekannt«=

gegeben, dass Truppen des republikaniech-fa-
schistischen Italian, die in Deutschland aus-
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gebildet worden sind, jetzt
an die Front gehen.

ITALIAN.

Im Laufe der Woche wurde berichtet,
dass unsere Truppen LT.rORNO und AN-

CONA, an beiden Enden der Front, auf«=

gegeben haben. Tm iibrigen hat sich

die Front Behr wenig verh’ndert. Das

Kampfgebiet in Italian ist jetzt
durchweg sehr geblrgig.

RUSSLAND.

Zu Beginn der woche norten wir, dass

GRODNO und PINSK von den deutschen

Truppen aufgegeben >'urden. Dagegen
ist DVINSK (dC.ABURG) entgegen un=

serer Meldung voni vorigen Sonntag
noch in deutscher Hand. Trotz der

lauten, feindlichen

sen hat sich die Ostfront letzthin

nicht sehr wesentlich verandert. her

russische Vorniarsch hat sich ganz be=

deutend verlangsamt. Die Russen haben

die ostpreussische Grenze nicht er=

reicht. — Gestern meldate Moskau,
dass die Russen OSTROV besetzt haben

und dass unsere Stellungen bei PSKOV

in Gefahr seien.

FRANKREICH.

An dieser Front kommen die Alliierten erst

recht nicht waiter. St.LO haben sie genonmen,

doch ist ihr Halt dort sehr unsicher. Zu Ve-

ginn der Woche kiindigten sie mit grosser

Tamtam an, sie seien zwischen CAEN und TROARN

durohgebrochen und die ’’FRANKREICH—3CHLACHT”

habe begonnen ! Sie wurden jedoch von unseren

Truppen zurickgeworfen, ihr grosses

Geschrei merklich ab und mussten schliesslich

zugeben, dass unsere Tankabwehr so stark sei,

dess ein Frontal-Durchbruch ihnen zurzeit

nicht mbglich sei. Zurzeit sind nur lokale

Kampfe bei CAEN (dessen Siidoat-Teil wir nooh

halten), TROARN, VILLERS BOCAGE, St.DO und

LBSSAY.
GUAM.

Die Amerikaner sind auf GUAM gelandet, nach=*

dem diese kleine Insel einem 17-tagigen luft«

und Marine—Bombardement unterworfen war.

EINE WAHRE GESCHICHTE (B.B.C.)
Ein englisches ockito-l’lixgzeug prallte in

der Luft bei einem imgriff auf Berlin mit

einem grossen deutsc *en

zusamiaen. Das deutsche Flugzeug f tiirzte ab,

wahrend das WSKITO, dem das Sahwanzende

weggerissen wurde, glatt nach London zuriicks

kehrte !!!!!!!!

HITLER UND MUSSOLINI.

BILD :

REICHSMINISTER HIMMLER,

OBERKDMMAIWIERENDER DER HEIMAT-TRUPPRN.
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DEUTSCHES LANDSCHAFTSBILD :

STAATSBAB V7ILDBAB IM SCHWARZWALD.

DEUTSCHES LANDSCHAFTSBILD :

KOFZERT BET BER ITEUEN THINK- UNB WANDELHAI lE.
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Lager - Mitteilungen.
PUTSCH

- PUTSCH ÜBERALL.

Wir scheir.en augeriblicklich eine Zeit von

Umsturzungen und Ihxtschversuchen zu erleben.

Da haben wir zun’chst das gemeine Attentat Ruf

unseren Ftihrer, dnnn die Umwb'lzung des japa*

nischen Kabinetts.

Selbst hier in unseren Lager mit einer

Einwohnerzahl von rund 75 Hinneken sind Put*

sche an der Tsgesorcnung. In Flugel B wurde

der regierende Flugelengel gestiirzt und Grat

(somit bereits 2 regierende Grafen

ini Lager-Komite) an seiner Stelle eingesetzt.
Dieser Putsch, der im iibrigen mit vollig le=

galen Mitteln durchgefuhrt wurde, war also ge-

lungen.
Leiter stellte die vergniigte Gebur tstags«

feier fur unseren Lob am Freitag Abend einen

gross angelegten, v"llig gelungenen uno nicht

einmal strafbaren Putsch dar, von dessen Vor*

bereitungen der Lob zugeben musste, nicht das

Geringste bemerkt zu haben ! Whrend dieses

Putsch—Abends gab es noch einen kleinen I’eben-

Putsch, der aber im Sande verlief, da der At«

tentater sich bald verd uftete. — Sodann hat*

ten wir das plotzlicle unci unerwartete Er*

scheinen eines weiblichen Wesens bei jener

Gehurtstagsfeier; ein Bericht sagt, sie sang;

andere Berichterstatter behaupten, sie habe

uns wie eine alte Hilchziege etwar vorgemek*

kert; alles zu Ehren des Geburtstagekindes.
Jedenfalls war sie die beruhmte SHngerin Jo*

sephine Grabbel und verursachte einen Putsch

im Gleichgewicht der gewohnlichen Nachtruhe

man chas Tntemierten. Da war zunachst Gregor,

der wegen jenes liebreizenden weiblichen e-=

sens (ein ihm durch large Internierung urge*

wohnter Anblick) die ganze Nacht nicht schla*

fen konnte. Auf unseren alten Urban, der doch

sonst nicht ohne ist, hatte Josephine eine

andere Wirkung; ihr Blick muss wohl einen ge=

waltigen Eindruck bezw. Bruck auf die Blase

des Bougainville-Pflanzers ausgeiibt haben,

denn fast ein Dutzend mal wahrend der Nacht

hat er das stills Ortchen im Gang aufsuchen

miissen. Selbst gestem friih noch war eine

Nachwirkung der erregungsvollen Nacht zu ver*

zeichnen. Urban schlug in seiner Bude urn sich,

urn das Bild der schonen Miss Grabbel aus dem

Sinn auszuldschen, und zertriimmerte dabei

seine modem angelegte elektrische Zimmerbe*

leuchtung. Dem alten Charley ging es wohl am

lausigsten. Der Anblick der Miss verursachte

ihm ttbelkeit im Magen, also ein Putsch der

Gedarme des Blinddarms, und

Charley entfloh rase
1

aus der Lessehalle.

Selbst der Lob muss gestern Nachmittag
Putschgedanken gehabt haben: Er wurde zugleich
mit Josephine im Schauerbad gesehen, unter

der Brause.

Ja, ja, wat dat nich allet jibt uff diese

Welt mit die Putsche !!!

KONSUL - BESUCH.

Der Konsul hat uns fur nachste Woche seinen

Besuch angesagt im Zusanmenhang mit der Paua-

S£uschel-Ange legenhei t.

LIEBESGABEN.

Einige Pakete vom Deutschen Roten Kreuz sind

wieder fur uns eingetroffen.

PAHIATUA - TAGEBUCH

Sonntag: Der Esstisch im Gefang’nen-lager
1(3/7. Ist sonntags hier durchaus nicht mager.

Montag: Ein bisschen Krach ist doch so schon,

17/7. Auch wenn’s nicht stets nach Kunsch tut

geh’n.
deutschen Medizinen !

i>,r muss euch nicht so sehr verwohnen !

Bei San Franzisco bat’s gepufft:

Dwei Schiffe flogen in die Luft.

DienstagiplE Filme hab’n wir schon geseh’n. -

*l§77« Ins richt’ge Kino woll’n wir geh’n !

Mittwoch:Den ,chwed.en-Konsul hier man sieht,

”19/7. Beil Ungam er zurzeit vertritt.

Donnerst:Ein Hundsfott wo lit’ am FUhrer sich

20/7?~ Vergreifen ! Es gelang ihm nich ’

P.s schutzt ein giitiges Geschick

Den Ftihrer uns zu unserm Gluck !

Wil Lob auch mal geboren ist,

Fangt man ihn heut’ mit einer List,

Dreht urn und um das ganze Haus

Und bringt ein HOCH dann auf ihn aus. -

Samstag: Las los ist heut’ in Flugel B:

”22/7. Des volkes Wille prompt gescheh’. -

AUSTAUSCH VON ZIVILISTEN.

Über das Radio wurde berichtet, dass der in

Frankreich angeblich aufgehaltene erste Schub

von britischen Zivilisten aus Deutschland nun=

mehr in Portugal eingetroffen ist. Und zwsr

sollen dort jetzt ca. 1200 britische gegen ca.

950 deutsche Zivilisten ausgetauscht warden.—
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NEUE UNZEITGEMASSE BETRACHTUNGEN No. 6.

- ANSICHTEN ? -

Giftgrunes Rennpferd, sachlichstes Punkt-

Strich-Motiv, Winterlandschaft in Azurblau,

menschliche Gestalt in kubischer Muskulatur,

Inselberg els Sonnenliebchen, holliwuddene

Stemenmusik: her bliebe bei solchen Eindriik®

ken nicht einen Augenblick stehen ? Le: chelnd,

geringschatzig, vielleicht auch nachdenklich ?

In alien spiegeln sich betont personliche Auf®

fassungen wieder, die trotz Hirer Versohieden®

heit einen verpflichtenden Ur®

sprung haben...

Die Ausdrucksmittel — Baurat Alberts*

beruhmter "Werkstoff” — sind versohieden:

Farben, Forman, Tone, Wort und Stein. Der

"Werkstoff" der Dichtung ist die i utterspra®
che.•.

Vor der Nacht in solchen Dichtungen

fiirchten wir uns. Bei Matthias Claudius ist

aus einer harmonischen inneren Haltung die

Nacht wirklich das, was sie wohl sein soil:

Ruhe- und Mrholungspause nach vergangenem

und fur den kommenden Tag. Das Gefiihl der Ru=

he, des Friedens, des Vertrauens und der Ge®

borgenheit spricht aus seinem Abendlied 'Der

Eond ist aufgegangen" •• • Aber in die sen sud®

landischen Dichtungen wird die Nacht zu einer

unheimlichen Erscheinung. Lie ausseren Gege®

benheiten sind zwar ahnlichi der Himmel blass®

blau bis tiefblau, Mondlicht flutet, Sterne

hangen zum Greifen niedrig Oder funkeln aus

unendlichen Femen, Blumenduft sattigt die

Luft, das Meer atmet in langen Ziigen... has

in Nacht-Dichtungen wie "Stemennacht auf Ca-

pri", "Gebet unter Olivenbaum”, "Nachtliche

Sinfonie der Sinne" zum Erschrecken bringt,

ist die Art, wie sie vom I enschen erlebt

wird.•••

Dagli acquitrini melmosi...

Dicht beim weissen Mondlicht

Steht Gewolk auf Wacht.

Unten über Tiimpeln

Liegt ein feuchtes Laken

In der kuhlen Nacht.

Und durch dieses Tuch

Hbr ich der Frosche Klagen...

Vielleicht ist es aus solchen Griinden,

dass die Tageshelle, Sonnenlicht und Sonnen®

warme, mit einer Starke empfunden werden,

als sei der modems Mensch dem antiken Son®

nenkult verfallen. Die >onnen—Dichtungen

sind ein einziger grossartiger Triller der

Freude. Hierher gehoren z.B. "Sonnenrausch",

"Das Korsaren-Schiff '■*, "Haus des Sonnengot®

tes", "Gefahrliche Schonheit", "In der Glyci®
nen-Laube” u.a.m.

Ho male di luce, ho male di...

Ich bin sonnenkrank,
Mir wird weh durch Dich,
Sonnige He11e...•

Klan konnte versuchen, solchen Ausdruck

mit zwei Begriffen abzutun: Sonnen-Optimis®

mus, Tiefen-Pessimismus ! Das aber bliebe

eine Deutung an der Oberflache...

BRIEFKASTEN

Lieber Lager-Onkel !

Du hattest mit Deinem letsiten Brief mich

wirklich echon fiir den Raucher-Klub gewonnen,

wenn ich nioht in allem 'Ornate alle seine be=

strittenen und uribestrittenen Vor- und Nach«

teile auf einer haarscharfen Y/age abgewogen
hatte, wobei ich zu dem Iftrtschlusse kam HI

MEDIO STAD VIRTUS: Alles mit Mass.

Wie die Sterne, so sind namlich auch die

Rancher versohieden; nicht nur dass sie ver®

schiedene Artikel bevorzugen, sondem selbst

wie versohieden wie mit ein und aemselben Ar®

tikel umzugehen geneigt sind, wozu der Grund

oft in Abgrundtiefe verschwindet. Da es un®

mbglich ware, alle diese verschiedenen Ange®
wohnheiten auch nur. anzudeuten, so will ich

Dich nur kurz an die beriihmtesten davon er®

innenij zu vr elchen der Genuss der "Nikotin-

Bro tchen” diesen oder jenen ■ enschen verlei®

tet; das heisst soviel wie, dass ich der Sa®

che ernstlich auf den Grund gegangen bin.

Die Zigarette hat es fertig gebracht,den
"Ketten-Raucher” zu erzeugen. Sr z Lndet die

niichste Zigarette am gluhenden Stumpen der

letzten an, oft stundenlang hintereinander,

als ging es auf Leben und Tod. Vorteile:

Streichhblzer werden gespart und Tabakhandler

erfreut. Nachteile: Finger sind immer schmut®

zig-gelb, der Atem wird kurz, und die Nerven

zucken. Herz und Lungen und alle Organe werder

nach und nach angegriffen, und kein gewissen®
hafter Arzt kann diese Gewohnheit empfehlen.

Zu den Zigaretten-Rauchem gehort, zwei®

tens, der ’’Storer”. Dieser spurt den Drang
der Gewohnheit gewdhnlich, wenn er sich in
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* einem gedrbngten befindet,wo es

wenig Raum zur freien Bewegung gibt.-
Kaum sind die Passagiere ins Auto gepackt,
der eine dicht an den anderen, und jeder

davon bis zum Hals in einem schweren Winter-

kleid steckend, da begin:*t der ’’Storer’* sei®

ne Not—Bewegungen, u
' eine Zigarette zu erbrt®

lichen. Eine nach der anderen durchsucht er

alle seine Taschen und stbsst dabei rechts und

links mit seinen fllbogen in die Biuche und

bringt so die ganze Gesellschaft in Angst und

in ein unbequemes Bin- und Her—Riicken. Merke

Dirs Solche sind nicht celiebt!

Und schliesslich, da? Srzeugnis des zwan®

zigsten Jahrhundert?, ’Rauchende ’Seib”.

Ja, sagt man, was der Mann tut, das kann ich

auch. Aber Li openstift und Zigarette werden

sich nie vertragen, wenn die ’’Amazonen” auch

sonst die Zigarette anznnden und den Rauch ein

hauchen wie ein Ringer nach dem Kampf. Und la*

ge es nicht an der viel Ideinung

der Herde, dass eine Richt—Raucherin nicht mit

ihrer Zeit lebe, aus anderen Griinden wiirden

die kaum nach den Nikotin-Spargeln greifen. -

Unter den Zigarren-Rauchern finden wir

vor allem den ’’Kauer”. Er steckt die Zigarre

nicht in den fund, um sie zu rauchen, sondem

vielmehr, urn sie zu verzehren, bis zum letzten

Blatt. Sie dient demselben Zweck wie Gumrai

und Kautabak. Langsam verschwindet das eine

Ende im Lunde, wo es zu einem Ballen von Über®

resten zerkaut wird, wihrend das andere Ende

trocken und von ?unke und Elamire unversehrt

bleibt. Golfspieler und Automobilfuhrer auf

tret einer Lustfphrt si id wohlbekannt dafiir. -

Nicht mal so selten ist auch der "Ver-

zettler”. Dieser steckt die Zigarre wohl an

und zieht auch zeitweilig mal daranj sber der

Asche schenkt er keinen Gedanken. Sinmal iallt

diese auf den Boden, einmal auf die V<este,

dann wieder auf den Rock, wobei sein abscheu®

liches Aussehen von Schmutz und Flocken stan-

dig zunimmt. Bass sich ab und zu die reinliche

Hausfrau dagegen ernpbrt, ist wohl angebracht.
Auch die Pfeifenraucher weisen ihre Typen

auf. Ja, es gibt eine gute Zahl, die wirklich

ihr ’’Gewehr" auch laden und geniessen; aber

es gibt auch solche, die eigentlich zu den

Nicht-Rauchem gezahlt werden konnten. Bas

sind die ’’Sammler”. - Ihr einziges Trachten

geht darauf aus, soviele verschieuene Pfeilen

wie mbglich einzuhamstern, urn ihnen auf einem

ins Auge stechenden Gtander einen Platz anzu®

weisen, wo sie sie Tag und Nacht tjewundem

und alien Besuchern, die daran das kleinste

Tnteresse nehmen, jederzeit vorzeigen kbnnen.

Lenn ein ’’Sammler” je eine Pfeife raucht,was

nur selten vorkommt, dann Legniigt er sich ge=

wbhnlich mit der minderwertigsten. Bie anderen

durfan ja nicht beschmutzt werden. -

Bie moisten Pfeifenraucher gehbren jedoch
zu den ’’Nachheizern”. Hiermit will gesagt
sein, dass die moisten es schwer finden, das

Feuer in der Pfeife zu unterhalten, aeswegen

es schon vorgekommen ist, dass der Laie dach®

te, es wiirden Streichhblzer anetait Tabak in

der Pfeife geraucht. Wie unangenehm diese Ge®

wohnheit auf die anwesenden Personen wirkt,
muss miterlebt sein, um sie vdllig zu verste®
hen: Wenn nach jedem dritten Satz die Unter®

haltung durch das Anstecken der Pfeife unter®

brochen wind und am Ende eines Nachmittaga
dreihuntert abgebrannte Streichhblzer in der

Stube umherliegen, obwohl der Ascheribecher

auf dem Tisch steht, dann wird man begreifen,
wie dem zumute ist, welchem die Unterhaltung
zuteil wird. Ich erlebte dies einmal, als ich

ein junger Bengel war, und erinnere mich der

Zahl, weil es mich amiisierte, die Streichhbl®

zer zu zahlen. ! ein Vater, stMJLdxik dem die Un®

terhaltung zuteil wurde, und meine Mutter, die

darauf reinigen musste, mochten anders gedacht
haben.

So mag mrmchmal auch unser Lob denken,
wenn er taglich seine Runde macht und in alien

Ecken des Lagers die Streichhblzer auflesen

muss.

Dein

Deutscher Kamerad.

KAUM GEDACHT !

(Alle Rechte vcrbehalten.Nachdruck verboten.)

28.

Quaselbach war naturlich sehr enttSuscht,

als wir nach einer Abwesenheit von einer IVoche

ohne Rekruten in basserfall-Bucht ankamen. Er

konnte aber nicht viel sagen, denn er hatte

wahrend seines 5-tagigen Aufenthaltes in der

Bucht auch keinen einzigen Jungen angeworben,
trotzdem 5 oder 4 grbssere Dbrfer in der Nahe

waren. Die Gegend schien entweder von anderen

Rekrutiarungsschiffen vollstandig abgerahmt zu

sein, oder die arbeitsfahigen jungen banner

versteckten sich.

Der Kapitan sah nun ein, dass es zwecklos

sein wurde, in dieser Gegend noch mehr Zeit zu

vergeuden, und stimmte meinem Vorschlage bei,

Passagier und Ladung loszuwerden, um sich erst

auf dem Riickwege von Arawe aufs Anwerben zu

konzertrieren.
];f. wir nachts gewohnlich in irgend einer
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< Bucht ahkerten, wir 8 Tage,
um nach Arawe (Liebliche Inseln) zu

kommen. Unseren Passagier mit etwas Ladung
setzten wir in Lindenhafen ab und fuhren

dann über Ablingi und Moewehafen nach Arawe.

Auf Arawe Pflenzun:, welche der Hamburg!schen
Sudsee Aktiengesellschaft gehbrte, sass ein

Austrailer namens Harry Bond als Verwaiter.

Harry, Jockey von Beruf, latte fur die deut~

ache Regierung einer. Transport Haultiere fur

die Ramu Expedition nach Neu Guinea gebracht,
war dann von der H.5.A.G. engagiert worden und

sass nun schon seit Jahren als Verwaiter auf

Arawe.

Ich hatte ven Harry und seinem Harem

schon viel gehort und brannte natiirlich aus

Neugierde, die Verh&ltnisse etwas nb'her kennen

zu lernen.

Die Arawes hatten danals nebst ihrera Ge=

brauch, die Kopfe der Sauglinge so mit Bana*

neriblSttern zu umwickeln, dass lie in der Sud=

see bekannten Vpitzkipfe entstanden, such die

dem indischen SATTI (Mtuenverbrennung)
verwandte Sitte der Witwenerwiirgung. Starb ein

Liann, so wurde das Teib bei den Beerdigungsze=
remonien von den Verwendten mit dem eus Bast

angefertigten HAL (Lendentuch) des 7erstorbe=

nen erwiirgt und mit ihm beerdigt. Mit den Vor~

laufern der schien nun auch et=

was von einer frauenrechtlerischen Bewegung
nach Arawe gekoma.en zu sein; denn auf einmal

wollten die jiingeren V.itwen nicht mehr mit

und suchten, sobaid sie sahen, dass ihr Hann

das Zeitliche segnen wurde, bei Hany Bond

Asyl.
Unter den JO Weibern, welche vor dem

Hause Harrya Kopra schnitten, waren wenig=
stens J Oder 6 dieser Jungea Witwen. Gliick=

licherweise hatte ich fur Harry Bonds Mary,
welche im Hause ein zienilich strenges Regi=
ment fiihrte, ein paar Geschenke mitgebracht,
und war daher nicht sehr erstaunt, als ich

beim Schlafengehen die hiibscheste dieser Wei«=
ber im Bette fand. Es war so richtig der Typ
einer "lustigen Witwe’ 1

,
und ich fand in die=

ser Nacht wenig Schlaf. Trotzdera das Iladohen
nicht ein Wort PIDGIN sprach, ist es stau«

nenswert, wie man sich unter solchen Umstan®
den raittels Zeichensprache verstandigen kann.

Icn fasste diese Nacht auch den festen Vor=

satz, den Arawe-Distrikt bei der ersten sich

bietenden Gelegenheit etwas naher zu explo«
rieren.

( Eortsetzung folgt.)

BILD:

"Sonntag ist’s — ein Tag der Ruhe und Besonnenheit !"

( Rieser Bauer, Gegend von Nordlingen.)
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